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Anstaltt ın yFıfersucht Urheberrechte geltend machen, sollten die
Kırchen überzeugende Neu-Inszenıerungen der christlichen Hoffnung

Dietrich WriederkehrQCN

Relıgi0on ZU Wohlfühlen?
Das Wort „bricolage” 1St 1m Französıschen nıcht NUur des- druck nıcht OS, da{ß möglicherweise auch ohne solche
halb belıebt, weıl 11a  —_ damıt dem angelsächsıschen Festlegungen geht, zumal]l S1Ee nıemand drängt. Dıe Folge
„do-it-yourself” eın eıgenes Wort mıt ähnlicher Bedeu- Man halt sıch alle Mögliıchkeiten offen, LUL mal dıes, mal
Lung entgegenhalten kann un somıt nıcht genötıigt ISt, jenes. Nımmt hıervon LWAaSs un kombiınıert dies mMIt Je-
einen weıteren Ausdruck des vielgeschmähten „ Franglatsı 11C SO wurschtelt INa  — sıch durch und ebt leidlich.
benutzen mussen. Bedeutsamer wırd se1ın, da{ß die mMI1t Der „bricoleur” emanzıplert sıch nıcht 1Ur VO den tradı-diesem Wort bezeichnete Tätigkeıt ıIn selıner Bedeutungs- tionell für ihn zuständıgen Instanzen, schätzt C seınenbreite VO Bastelei bıs Pfuscherei otffenbar welılt über den
Lebensbereich des Freizelt- und Hobbybastlers hiınaus EL- Weg auf eıgene Rechnung gehen. Er erlebt als Stär-

kung seınes Selbstbewußtseins, auf die professionellenWas für Nsere eıt Typisches bezeichnet.
Im Mıttelpunkt stehen dabe1i die esonderen Antorderun- Fachleute nıcht angewlesen se1ln. Die Konsumgesell-

schaft ıhn In den Stand b7zw weckt ın iıhm die Ilu-
SCNH, d1€e heute bıs In die grundlegendsten Fragen mensch- S10N, seıne eıgene Begrenztheıt überschreiten bzw VOlıcher elt- und Lebensdeutung hıneın den einzelnen
gestellt werden. Auf überaus radıkale und insgesamt der Möglichkeit Gebrauch machen können, indıyvıduell

andeln, sıch VO den anderen abzusetzen, eın bilschenkaum wiıirklıch bewältigte Weıse sıehe die verschiedenen „Orıigıinal” se1n.fundamentalistischen Tendenzen ıIn Polıtık W1€e Relig10n
1St das Individuum auf sıch selbst werwiesen: Immer wen1- Für Gesellschaft und Kultur hat diese Eınstellung e1InN-

schneidende Folgen: Im Zeıtalter des „bricolage” entsteht
SCI r iıhm tradıtıons- und konventionsgeleıtet VOrgecHEC-
ben, worın sıch 1U  — hineinzubegeben hätte, testen nıcht NUu  S iıne Vieltalt Kulturen, Stilen und Weltan-

schauungen, sondern kommt Sar nıcht mehr ZAUHE Aus-Boden die Füflße bekommen bzw eınen akzepta- bıldung profilierter Kulturen, Stile und Weltanschauun-blen Bezugsrahmen für seın Leben haben
SCH Schön UN. zwahr ıst, WWa gefallt. Di1e Unterscheidung
zwischen professionellem Tun, Freizeitbeschäftigung
oder eklektizistischer Pfuscherei wırd hınfallig: SolangeDer Wunsch, eın bıißchen „Orıgıinal” estimmte Bedürtfnisse befriedigt bzw entsprechende Lel-

seın Stungen nachgefragt werden, hat das Angebot Bestand
och da kaum LWAS schwierig 1St WIeEe angesichts VO \Was tür Kultur un: Lebenswelrt oilt, trıtft auf selne Weıse

vielen Wahlmöglichkeiten, WI1€e S$1E die moderne Gesell- auch für den relıg1ösen Bereich Der „Dricoleur” be-
schaft bereıthält, 1ne richtige Wahl oder i1ıne ZuLt begrün- herrscht auch hıer z - schon dıe Szene. Auch WEeNnNn sıch
dete Entscheidung treffen und ihnen obendreın noch die Vorhersagen mancher iıhrer posıtıvistischen Verächter
einıge Zeıt, WECNN nıcht SAr eın Leben lang Lreu leiben, VO unvermeıdliıchen Absterben der Religion nıcht
finden sıch viele 1n der eigentümlıchen Lage wıeder, da{fß tüllt haben, heiflßt dıes ben nıcht, da{fßß Relıgion nıcht den-
ihnen ‚War alle Türen offenstehen, S1e aber 1ebsten noch beeinflußt würde VO  = den Veränderungen „drau-
durch alle LIüren gleichzeıtig gehen würden; da{ß S1E sıch ßBen“ Dıie Relıgıon teılt inzwıschen das Schicksal aller
‚WAar unendlıch vielen Möglıchkeiten gyegenübersehen, großen Oriıentierungssysteme in den Industrieländern:
ohne sıch entscheıden können, welche dieser Möglıch- Di1e totale, alle Lebensbereiche integrierende un: In
keıiten S1e ergreifen sollen. Im übrıgen werden S1€e den FEın- kirchlicher Gemeıinschaft ausgeübte un: kultivierte relıg1-
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OSse Ausrıichtung verliert Bedeutung. Nıcht NUr, da{fß der diese Beziehungen ab Fragte 138028  S ihn, ob relıg1ös sel,
einzelne Gläubige ıIn estimmten Fragen VO der amtlıch würde dies wahrscheıinlich, ohne zÖögern, bejahen.
verkündeten kırchlichen Lehre abweıichende Auffassun- Er interessiert sıch für asıatısche Relıgionen, unternımmt
SCNH vertrIitt oder da{fß die Biographien relıg1öser Menschen Reısen nach Nepal un: Indien. Dafß ihm SCH selıner

volkskirchlicher Geradlıinigkeit einbüfßen: der Umgang aufgegebenen GottesdienstpraxI1s NMUnN tehlen ollte,
mıt relıg1ösen TIradıtiıonsbeständen wırd vieltältiger, — auf diesen Gedanken kommt möglıcherweıse SAr nıcht.
übersichtlicher, belıebiger, ohne da{fs dıes VO den unmıt-
telbar Betroffenen als problematiısch angesehen würde. Der moderne relıg1Ööse „bricoleur” strebt keine weıtge-

hende Identitikation miıt einem bestimmten, obendreın
kırchlich geLragenen und verwalteten Glaubensbekennt-Eıne weıtgehende Identifikation mIıt Nn1S Seine AÄArt der Relıgiosıität als „vagabundıerend“

einem estimmten Glaubensbekenntnis bezeichnen, darın würde vermutlıch nıcht eiınmal iıne
Kritik entdecken können, denn In weltanschaulicher Hın-wırd nıcht angestrebt sıcht 1St 1U einmal eın „Vagabund”, W as denn sSONst”

Es wAare i1ne Ilusıon glauben, kırchlich Orlentierte Im Zeıtalter totaler Mobilität ISt Ruhe- und Heımatlosıig-
Christen beträfe dies nıcht: Auch der regelmäfßßige keıt gyeradezu ZUuU Normalzustand geworden, jedenftalls
Kırchgänger sıeht sıch einem schier grenzenlosen Angebot nıcht länger eın individueller Makel Dıiıe tortdauernde

relıg1ösen Tradıtionen, Zeugen und Quellen s Suche nach Neuem, Anderem hat lebenslange Stabilität
über, mMI1t dem auch In Kontakt treten kann, sotern un: Identität abgelöst. Wenn alles 1m Flu{fß ISt, WI1€e sollten
dies ll Da auch einem Kirchgänger die Reıinkarna- Glaube un: Relıgıon davon AUSSCHOMMEN bleiben?
tiıonsvorstellung möglicherweise näher lıegt als der bıbli-
sche Auterstehungsglaube, mu{fß heute nıemanden mehr eht 1U  j 1Ns Relig1öseerstaunen Auch WCI Sonntag WI1e€e eh und Je Z (GOf=-
tesdienst geht, kann Nachmiittag eın Buch über ıslamı- verlängerte Lebensqualıität?
sche relıg1öse Dichtung 1n dıe and nehmen oder sıch
eıinen Fernsehbericht über indianısche Spirıtualität 1ın Motor dieser gewandelten relıg1ösen Gesamtlage ISTt die

Tatsache, da{fß der einzelne ımmer wenıger bereıt ISt, sıchNordamerıka ansehen; kann ZUur Lesung eınes Parapsy-
chologen In die einschlägıg aAausgestatliele Buchhandlung gewissermaßen mMI1t Haut und Haaren eiıner bestimmten

relıg1ösen Weltdeutung verschreiben, sondern SCcC-gehen und Lags darauf einem lateinıschen Hochamt In der
Bischofskirche Ort beiwohnen; kann ıIn einem ENL-

wohnt ISt, sıch verschiedenster Angebote HE nach persönli-
cher Befindlichkeit UN Lage selektıv bedienen. Gut 1STtsprechenden Zentrum seıner Stadt esoterischen Sıtzun-

SCH teilnehmen un: Wochenende der Katholischen das, W as ZULLUL. Betreffen ßr ia  s sıch VO dem, W3aS be-
troffen macht. Das Verhalten 1m relıg1ösen Bereich 1StAkademie Vorträge Z - Inkulturation des Christentums

INn Atrıka hören. Inwıeweılt dies 1m Einzeltall lediglich nıcht grundlegend verschieden VO dem VOTr dem e Sa
gera Auf Sendung bleıbt I1a  > lange, WI1IEe dem Ge:-einem yewlssen allgemeınen, kulturell-relig1ösen Inter- sendeten gelıngt, den Zuschauer sıch binden. Eıne

SSE entspringt oder Ausdruck eıner wırklıchen Suche Teilnahme, dıe PpCI Knopfdruck kurzfristig eendet Wer-nach eıner verinnerlichenden bzw. ındıviduell anzue1g- den kann, 1St allemal belıebter als 1ne verbindlıche Selbst-nenden Religiositat ISt, läfst sıch 1U  am schwer abschätzen. verpflichtung gegenüber eıiner Gruppe, GemeinschaftDıie Übergänge dürften auch da tließend se1n. Und selbst oder Gemeıinde. „ Wır sınd dabeı, V der Sprache 1INs Kal-
WENN wirkliches Suchen nach dem rechten Glauben kl umzukıppen, VO der Interpretation In die Uperatıo-seın sollte: Auch dıe relıg1öse Orientierung der Miıtglieder nalısıerung. Alles wırd Strategıe und Methode. Derder großen Kontessionen wırd sıch In Zukunft mehr denn
Je 4US den unterschiedlichsten Eınzelelementen zusam- Ansatz beım Mythos oder den Relıig10nen entstamm

einem Optimierungskalkül. SO komponiert sıch jederMENSELZEN, mehr Patchwork seın als durchgehend 1ın
einem Muster yewebt. seine Relıgion iıne Fiıngerspitze ZEIN! ine

Prise atro-amerıiıkanischen Kultes, das (Ganze yebunden
Und W as sıch ın der Gesamtschau VO aufßen chaotisch mıt eiıner christischen Sensı1bilıtät, eın Cocktaıl, der immer
un: wıdersprüchlıch ausnehmen INAaS, mu{fß dies 1ın der eIn- wıeder abgewandelt werden kann un: mIı1t dem auf der Ba-
zelnen Bıographie durchaus nıcht se1n: ach Jahren voll- S15 des einzıgen und Krıteriıums herumexperimen-
ständıger Abstiınenz VO Gottesdienst und kırchlich-ge- tıert wiırd: sıch gul fühlen“ der tranzösıische
meındlıiıchem Leben stöfßt jemand möglicherweise 11- Relıg10nssozi0loge Panyul Blanqguart.
lafst durch den eınen oder anderen Schicksalsschlag ın Von shintoistischen Japanern wırd berichtet, da{fß manche
seıner näheren Umgebung UNEerTrWAart:! auf den für iıhn VO ihnen den christlichen Hochzeitsritus schätzen, weıl
lange eıt verschlossenen relıg1ösen Erfahrungsbereich, für S1€e dıe teierlichste Form der Hochzeıt IST. SO EXTITreM
der ıhm 1U ber auf 1ıne auch tür ıhn überraschende dieses Beıspıel auch seın INas, könnte das Gespür für
Weıse ZuULLUL. Was daraus auf lange Sıcht wırd, bleıbt iıne Problematik schärfen, VO der auch viele Europäer
gewi1ß. Da{fß yleich ZU regelmäfßıgen Kırchgänger nıcht mehr weıt entternt sınd: Glaube und Religion WEeTI-

wırd, 1St jedenfalls mehr als unwahrscheinlich. der eın den Hıltsmitteln dazu, seın Leben intensıver oder aAUS-
mıt Glaube un: Kırche zunächst Hochverbundener bricht geglichener leben, als dies ohne S1Ee möglıch ISt, mentale
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Kräfte aufzufrıschen, dıe on vielleicht ungeNUutzZtLt blıe- Industriegesellschaft mMIt ihren nachmodernen Lebenstor-
ben, Bulturelle Identität lıefern, dıe ohne S1E immer PIC- INEeE  > eıinen esonderen Boden bıeten scheint. Wıe aber
kärer würde. Eıne Zeıtlang hat ausgesehen, als se1 1St solchen Bedingungen noch Einheit (was nıcht
befreites Menschseıin 1ın Verbindung mIıt relıg1öser Bın- heißt Einheıitlichkeit) eıner kırchlichen Gemeiinschaft
dung undenkbar. Die Hoffnungen auf materıelle 7Zu- möglıch? Wıe dıe Identität eines Glaubens, der sıch einer
wächse oder politisch-revolutionären Wandel 1m konkreten Tradıtion verpflichtet weılß und die Wahrheits-
übrıgen großß, da{fß für Wünsche arüber hınaus ohne- Irage nıcht dem Nützlichkeitsdenken optern wiıll? Wo
hın kaum Bedart estand. In dem alte jedoch, W1€e sıch sınd renzen eıner auch noch großzügıgen „Katholizı-
das iıne WI1€e das andere als begrenzt bzw ıllusıonär TWIEe- tät“? Wo sınd Referenzpunkte, dıe eın kırchliches Han-
SC  a hat, 1St auch Relıgion wıeder gefragt gewıissermaßen deln ermöglıchen irgendwo zwıischen Nıvellierern und
als iıne 1INns Geıistig-Geıistliıche hıneın verlängerte Suche Fundamentalisten, dıe beıde auf hre Weıse Subjektwer-
nach Lebensqualıität un: -Intensıiıtät. dung mıiıt Indıyidualismus erwechseln?
Und WI1e wollte 90028  —_ übersehen, da{ß kırchliches Leben
sıch selbst bereıts 1m Sınne dieser verbreıteten Eınstellung Mehr Dıstanz
verändert hat: Die theologisch reflektierte, kirchenamt- Selbstverwirklichungsbedürfnissenlıch approbierte und In dogmatischer und katechetischer ware angezeıgtLiteratur dargestellte und erschlossene Glaubenslehre der
Kirche 1St das 1ıne Glaube un: Religiosität In den KÖp- Dreı Dınge werden jedenfalls VO esonderer Bedeutung
fen und Herzen der Menschen sınd völlıg anderes. seln. Das Man wırd nıcht umhınkommen, sıch He  S

Nıcht als wäare dies eın gyänzlich Problem 1U steht arüber verständigen, WAaS nach christliıchem Verständ-
ErWarten, da{fß diese Spannung In Zukunft eher mehr N1IS mMIt Transzendenz und 'e1l gemeınt ISt. FEın Glaube,
als abnımmt. Wenn ine Kırchengemeinschaft W as der immer L1UT Zuversicht und Bestärkung des Individu-

ihr Recht 1St In Form VO  e Katechismen und usile- U111. ın selıner prekär oder auch 1U  _ bequem yewordenen
SUNgCH zentraler Bekenntnistexte sıch selbst und Ex1istenz liefern soll, ber kaum die Kraftt tindet, den eIN-
deren Rechenschaft o1bt VO der eigenen Glaubenslehre, zelnen In seınen Vorstellungen und Bedürtnissen Irr1-

1St auch dies i1ne der denkbaren Antworten auf die VCI- tıeren, ıIn Frage stellen, erübrigt sıch ırgendwann VO

äinderte relıg1öse Gesamtsıtuatıion: Je mehr „bricoleurs“ selbst. Eıne Herausforderung kann dıe Botschaft VO  = dem
sıch auch Glaube und Relıgıon versuchen, mehr In Christus angebrochenen endzeıtlıchen eıl U  — se1n,
Gebrauchsanweıisungen und Ratgeber werden benötigt. WeEeNn S1€e 1ne krıtiısche Dıstanz wahrt den auf der Basıs

VO Bedürfnissen hochgerechneten Vorstellungen VODie Neıigung relıg1öser Selbstverwirklichung dürfte 1m Glück oder Wünschen nach mehr Selbstverwirklichung.übriıgen verbreıteter se1n, als I1a  —_ sıch Nn eingesteht,
In den verschiedensten Lagern un: auf den unterschied- Das zweıte: Es kann immer wenıger VOTausgeSELZL WeT-

den, da{fß verstanden wiırd, W as heıißt, In einer TIradıtionıchsten Ebenen: Was die Terrıitorialpfarrei dem einzelnen
nıcht bietet, holt INa  3 sıch inzwıschen WwW1€e selbstverständ- V} Glaubenden stehen, iıne kıirchliche Gemeinschaft

bılden und Kırche nıcht Z  —_ relıg1ösen Bedürtnisanstaltlıch woanders, 1ın eıner mehr zusagenden Nachbarpfarrei verkommen lassen. Gerade dieser Punkt wırd tür dıeoder In überpfarrlichen und überdiözesanen geistliıchen katholische Kırche besonders schwierig: Einerseıts WweIlstZentren aller Art Der Wunsch nach mehr menschliche S1Ee weıterhın Defizite 1m Umgang mıIıt den legıtımen Be-Wärme verheißenden Kleingruppen kann miıt dieser Eın- dürfnissen des Indiıyiduums nach Freiheit auf,; anderer-stellung ebenso tun haben W1€e dıe Nachfrage nach selts mu{ S$1e atenten Überforderungen des SubjektsPlätzen INn Klöstern, sıch dort für ıne ZEWISSE eıt
geistlıch regenerleren. Selbst der Streit dıe tradıtio- entgegenwiırken, ohne da{(ß iıhr dıes als Ausdruck ihres bıs

heute problematischen Verhältnisses ZU auftfonomenalıstischen „Enttäuschten des onzıls“ spiegelt diese
Problematik wıder: uch VO  —_ Nicht- Traditionalisten 1St Subjekt ausgelegt wiırd. Dennoch mu{fß S1€e beıdes zugleıich

versuchen.zuweılen die Anfrage hören, INa  > diese Leute
nıcht einfachhin gewähren läfst, nach der Devıse: Solange Als drıttes wırd S$1€E den „bricoleurs“ deutlich machen mMUuSs-
das entsprechende kultische Bedürfnis besteht, wırd SCNH, da{fßs Gottvertrauen tür denjenıgen, der In der ach-
auch Gruppen dieser Art geben. tolge Jesu steht, nıcht tolgenlos leıben kann. Das ag
Bıs einem gewıssen Grad 1STt diese Art eiıner stärker 1n - sıch-Finden oder Mit-sich-authentisch-Werden oder
dividuell gepragten und die Bedürfnisse des Indiıyıiıduums W1€e das, W as dıe bıblısche Tradıtion „‚Leben 1n Fülle”
berücksichtigenden Relıigiosität In einer modernen, plura- NNT, heute on SCIN ZENANNL wırd sınd nıcht TSLT Be-
len Gesellschaft 05 unvermeidlich, Ja unverzıchtbarer dıingungen, die ertüllt seın mUssen, damıt dann ZU  —

Ausdruck menschlicher Freıiheıt, selbst WCCINN Konsıstenz Nachfolge kommen kann. Ichfindung und Pro-Exıstenz
und Schönheit des (Ganzen darunter leiden ollten Nıcht sınd 1m Christentum nıcht ıIn wWel aufeinanderfolgende
Ur auftf die katholische Kırche wırd mehr denn Je dıe Etappen IreNNEN, sondern gehören CN
Frage zukommen, welchen Platz das gläubıge Individuum Vielleicht o1bt überhaupt keıine aktuellere Botschaft des
einnehmen wırd Samıt den damıt verbundenen ambiıvalen- Christentums die Gegenwart als dıe, da{fß sıch 11U  — tin-

Klaus Nıentiedtten Bedürfnissen kompensatorischer Art, für dıe dıe det, Wer sıch verliert.


